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Neue Landtechnik für die polnische Landwirtschaft* 

Die moderne techni sche Ausrüstung für die La ndwirtschaft soll 
verschiedenen Aufgaben dienen; 

a) Steigel"W1g der Arbeitsprodul<uvität 

b) Steigerung der landwirtschaftlichen Produktion 

c) Kostensenkung bei der landwit·tschaftli chen Produktion 

d) ArbeitserleichterlUlg in der Landwirt schaft. 

Diese Schwerpunl<le sind mehr oder weniger miteinander ver­
zahnt, die Ergebnisse ihrer Realisierung decken sich z. B. teil­
weise. 

Seit einigen Jal1l'en führt das Institut für l'vIechanisiel'llng und 
Elektrifiziet-ung der Landwirtschaft (IMER) Untersuchungen 
über die komplexe i\Iechanisiel'Ung von Arbeiten sowohl in 
großen als auch in ldeinen lan{lwirtschaftlichen Betrieben 
durch. Obwohl bescheidenen Umfangs sind die Ergebnisse 
diesel' Untersuchungen doch recht interessant und aufschluß­
reich für eine Or.ienti elUng übel' notwendige neue Konstruk­
tionen von Schleppern llitd Landmaschinen. Dabei geht es nicht 
nur um die neue technische Ausrüstung in Polen. Der 'Welt­
stand auf dem Gebiet der Mechanisierung der Landwirtschaft 
hat hierbei ebenfalls seine Bedeutung. 

Uber neue tedUlische Ausrüstungen für die polnische Land­
wirtschaft soll hiel' in drei Zeitabschnitten gesp rochen werden; 

a) Neue Arten und Typen von Schleppern und Landmaschi­
nen, die die Lmdwirtschatt schon jetzt braucht,d. h, die Aus­
rüstung "füI' heute". 

b) Die Heue tedmische An srüstung [ür die nächsten fünf Jahre, 
d. h. "tür morgen" . 

c) In der Pcrspcl<live für die llachl'olgcnden 15 Jahre. 

Diese Einteilung des Bedarfs nach Zeit~bschnitten hat (Ien 
Zweck. eine gcwisse Ordnnng in die Reihenfolge eies Bedarfs 
elcr polnischen Lanelwirtschaft an Landtechnik unler Berück­
sichtigwlg dcs gegenwärtigen Swndes. auch der technischen 
Kultur deI' Lonelwirtschaft, Zll selUl ffen. Zwischen dem eigenen 
Aufkommen unserer Tndustrie ~llld dem Import im Rahmen 
des RgvV wird hier ni cht unterschieden. Es ist auch in Betl'acht 
zu ziehen, daß di e hier erörteI'ten perspektivi schen Entwick­
lungsri chtungen .Iet' Landtechnik sowie des technischen Fott­
schritts in dcn nächsten 20 Jahren mit mehr oder weniger 
großen Fehlern behaftet sind. 

1. Bodenbearbeitung 

Anbnu-Drehpflüge sind nicht "für nWl'gen"; .sie waren bereits 
"für gestern" notwendig. Dieser Pflugtyp als Grundbearbei· 
tungsgerät fiir Schlepper hä tte in PoTen bereits vor einer Reihe 
,'on Jahren verbreitet werden müssen. 

Die mechanische Bodenbea rbeit.ung wird durch das Zusammen­
wirken von Pflug und Gl'ubber wesentlich verbessert. Bei der 
KompleLlieru~ von Drehpflügen durch ein den Boden ver­
besserndes Gerät hat es unsere Industrie bis jet7.l noch nicht 
verstanden , ein solch einfaches Gerät wi e eine Krümelegge zum 
Anbau zwischen der Vorder- und Hint.erachse eies Schleppers 
herzustellen. Ein derartiges Gerät einfachst.e l' Form rotiert selb­
stii ndig, einen noch besseren Arbeitseffekt erreicht man durch 
den Antl1eb del' Egge vom Schlepper aus. Alle diese Get'äte, 
ebenso spezielle Meliorationspflüge, .braucht unsere J"olloelwirt· 
schaft sofort. 

In den nächsten fünf Jahren wirel wahr'scheilllich dos Problem 
des SclmeUpfliigens end gültig gelöst sein, un.d damit auch die 
Konstruktion besonderel' Pflugkörper. Untersuchungen über die 
zwecl(mäßigste konstruktive Lösung wurden a uch in Polen 
aufgenommen. Zur beschleun ig1en Bodenbembeilung gehört 
abel' auch der Einsatz von Gr.ubbern. 

. Ube'rsetzcr: H. LADSCH. 
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Im Verlauf von fünf Jahren müßte die polnische Landwirt­
schaft Bodenfräsen mit verringerten Widerständen und einige 
Gn.tbber mit ~ngetriebenen Arbeit,selementen .bekomm en. Ent­
sprechende Bodenfräsen wiesen jedoch eine Reihe techni scher 
und agrotechnischer Mängel auf. Im Ausland schuf man aktive 
Boelenbearbeitungsgeräte, elie Pflüge ersetzen könnten. Diese 
angetrieb.enen Pflüge, sog. Schnecken-, Schrauben- u. a. Pflüge, 
arbeiten no~h nicht zufriedellostellend, aber der Gedanl<e, die 
seit tausenden von Johren vel'\vcndeten passiven Geräte, wie 
eben die Pflüge, durch aktive Bodenbearbeitungsgeräle zu er­
setzen, en thält' soviel ernst hof te Vorteile, daß möglicherweise 
schon inden kommenden 20 Jahren der lwnventionelle Pflug 
von aktiven Bodenbem'beilungsgeriiten verdrängt wird . 

Die Arbeitsbeschle unigllng beschl'i:illokt ·sich aber nicht nur auf 
Pflügen und Grllbbel'tl,sondern betrifft auch .die Pflegegeräte. 
Hier ist nicht nUt' eine Vertinderwlg der Arbeit'5organe, sondem 
auch eine Automatisierung der St.euerungsvorgänge Voraus­
setzung. 

2. Maschinen für das Säen und Pflanzen 

Für "heute" braucht die Landwirtschaft kombin:ierte (Anbou-) 
Sä- und Düngerstreumaschinen. Sie senk en nicht nur den 
Kunstdüngervel·.brauch beträchtlich, sondern die Pflanzen kön­
nen den Dünger auch besser nutzen, da ihn die kombinierte 
!\'[aschine vorteilhaft für dje Saat in dcn Boden bri~t. Es 
konnte bislang aber nirgends ein zufriedenstellen{) arbeitendes 
Get'iit dieses Typs geschaffen werden. 

Es ist höchste Zeit für die Aussaat einkeimigen Rübensamens 
mit Spezialmaschinc lI . Dcr vor sechs Jahren hierfür im IMER 
ent.wickelte Maschinensa tz für die Herstellung von iVIonogerm­
Soatgut wird jetzt von der Ud.SSR in Großserien gefertigt. Der 
Aufwand an Handarbeit läßt· sich bei Verwendung von 1'vlono­
germ-Saa tgut um etwa 2;) bis 30 % verringern, durch den 
Einsatz entsprechender Gerä te gel<l~ es, den Arbeitsau.fwand 
um übel' 4.0 % zu senken. 

Die roLtische Landwirt.sehaft insbesond ere in Stadtnähe brau cht 
Legemaschincn fii.r vorgekeimte (Früh-) Kartoffeln. Die vor­
lwnd enenLegemaschinen beschädigen die Keime. Einige Ab­
messungen dieser Maschinen sind so zu verändern, daß man 
sie auch für die nachfolgenden Pllegoorbeiten einsetzen kann 
(Zw iscllen reihenbearbei tung, Schndli ngsbekäm pfung). Außer­
dem müßte die polnische Landwirt scllaft im Laufe der nächsten 
fünf Jahre Univel-sal-Pflanzensetzmasclünen erhalten, die sich 
nicht nur für ' das Setzen "erschiedener Pfl·anzenruien eignen, 
sondern auell mit erhöhter Geschwindigkei·t a rbeiten können . 

Die dringend notwendigen Einrichtwlgen für das Düngen mit 
flüss igem Ammoniak müssen sich sowohl für das Düngen der 
ÄcI(er VOI' elem Einbringen der Saat als auch. .für das Kopf­
düngen und für das Vergießen des Ammoniaks zwischen den 
Reihen eignen. Dabei sind Fragen des Transports lmd des 
Füllens der Ammoniakbehälter zu lösen. 

3. Maschinen für den Pflanzenschutz 

Erforderlich sind drei Gnllldtypen von pnanzenschutzgeräten 
(Anhänge-Sptiihgeräte. Anbau-Spriihgeräte ' und Anbau-Zer­
stäubet'). Alle Typen gehören znm Prodllktionspl'ogramm der 
polnischen Indu strie. Außer den Schlepper-Pflanzenschutz­
geräten ist nocll ein spezielles Gerät für ·den Hopfenanhau 
notwendig, das auch fLir Obst plantagen verwendbar ist. 

PÜI' ·elas Versprühen \'on öligen i\lilleln mit Hilfe von Flug­
zeugen gi.bt es 'bel'e it s Sprühanlagcn, die nach ei nem anderen 
Prin zip als die in Polen ven\'endeten arbeiten und sich durch 
eine wesentlich größere Arbeitsbreite, eine giinstigere Anord­
nung der SprüllOrgane und einen spnrsumet'en Verbrauch der 
teuren Spl'Ühmittel auszeichnen . 
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4. Maschinen für die Heuernte 

Die polnische Industrie -stellt Heureehen hel' und begann mit 
der Produktion von Rütlel-Rechen für Gespannzug. Notwendig 
ist eine Al-I R üt tel-Rechen für Schlepper mit angetriebenen 
Arbeitselementen. Diese Maschine müßte die Landwirt.schaft in 
möglichst kurzeI' Frist bekommen, weil entsprechend vorge­
trocknetes Heu die Voi'aussetzung für den Einsatz nel' jetzt 
gebauten Sammelpresse bi.ldet. 

In nen landwirtschaftlichen Großbetrieben muß Grünmasse, 
auch vor<>ctrocknete oftmals aufgesammelt und abgefahren 
werden. ~lan kann dann natüI'lieh für dieses lose Gut keine 
Sammelpresse ,einsetzen . Hierfür wäre ein Mählader, evtl. mit 
einem Hä<:ksler gekoppelt, bzw. ein Ladegerät für Hänger­
einsatz geeignet. DeI' jetzt gebaute Schlegelhäcksler (eine kon­
sLruktiv einfache, billige und universelle Maschine) ist fÜI' das 
Einbringen von Grünmasse für die FrischrütLerung wenig ge­
eignet, weil die zerfaserten Halme dem Vieh nicht behagen. 
Demgegenüber eignet sich gesehlegelte Masse vorzüglich zum 
Silieren. 

Es ist möglich, daß sich in der Perspektive Brikettiermaschinen, 
die das frisch gemähte Grünfutter zu Briketts formen (Ver­
suche dieser Alt werden z. Z. in den USA durchgeführt) für die 
polnische Landwirtschaft als nützlich und erforderlich erweisen. 
Vielleicht gelingt im Laufe des FünfjahrplaIls die Konstruktion 
eines Mähaggregats, das die Grasmahd wesentlich beschleunigt; 
Grünlaudwirtschaften mit großen Wiesenflächen brauchen sol­
che Technik dringend. 

S. Erntemaschinen für Getreide, Hülsenfrüchte usw. 

Zur Zeit werden in Polcn drei Mähdreschertypen gebaut: Zwei 
davon sind selbstfahrenn, ein MD ist ohne eigenen Antrieb. 
Seine Konstruktion ist verhältnismäßig einfach, leicht und 
billig. Sein Nachteil ist die verhältnismäßig große Länge des 
Aggregats, die das i'vlanövriel'en <HU kleinen F1ächen erschwert. 
Außel'dem muß jeder Getreideschlag VOr Beginn der Arbeit 
angernäht wernen. 

Die polnische Landwirtschaft benötigt Mähdrescher, mit denen 
man nicht nur Halmfrüchte w1d Raps, sondern auch Hülsen­
früchte ernten kann. Im I·MER wird neshalb an Zusatzkon­
struktionen für klassische j'viD und an entsprechenden Techno­
logien gearbeitet. Die vorläu1igen Ergebnisse lassen jedoch 
noch keine endgültigen Schlußfolgel'W1gen zu. 

Die neueste, außerordentlich einfache und billige Art oer 
Strohverwertung (Häckseln mit anschließendem Ausblasen auf 
die abgeerntete Fläche). hat die Landmaschinenindustrie z. Z. 
noch nicht bedicksichtigt. Eine gewisse Strohmenge ist aller­
dings immer für Futter- und Streuzwecke erforderlich. 

Sehr notwendig ist ein Schwadmäher. Bei gutem Erntewetler 
kann diese Maschine bereits am frühen Morgen, d. h. bei Tau, 
eingesetzt werden. Eine bessere Ausnutzung oer MD mit deu 
zugehörigen Sammelgeräten ist die Folge. Außerdem ist dieser 
M-aschinentyp beim Ernten von stark liegendem GetreiDe un­
erläßliel1. 

Einen vollkommen neuen Weg beschreit.et man bei der Kon­
stl'uktion von aurgebauten MD in der UdSSR. Die Arbeits­
maschinen werden nicht mehr auf die klas.sischen Radschlepper, 
wndern auf ein entsprechend kOThStru.iertes selbstfahreru:les 'W1d 
mit entsprechendem Motor (über 50 PS) Gusgesta.ttetes Fahr­
gestell alugebaul. Dieses eignet siell sowohl für Mähorescher 
als auch für Mähhäcksler, Kartoffelvollerntemaschinen, Rüben­
vollerntemaschinen u. a. Diese verhältni·smäßig leichte Kom­
plettierung gestattet auch die AnwendW1g oer vorteilhaftesten 
technologischen Prowsse bei den jeweiligen Arbeitsmaschinen. 
Die kombinierten Aggregate dürften auch für die polnische 
Landwiltschaft von Bedeutung sein. 

In den let7.ten Jahren begann man in Westdeutschland und 
später iu weiteren Ländern die Anwendungsmöglichkciten von 

MältltäcksJern für die Getl'eideernte "n Stelle ner i'vID zu 
prüfen. Sobald der hierfür gecignetste Mähhäckslertyp bzw. 
die erforderlicllen el'gänzenden Elemente fcstgelegt sind, wird 
eine wesentliell leichtere, einfachere und ·billigere Maschine als 
der Mähdreseller verfügbar sein. Allerding.s drischt dieser 
"Häcksler" das Korn nicht restlos aus, so daß die gescbnittenen 
bzw. abgeschnittenen Ähren gedroschen werden müssen. Hierzu 
eignet ,sich ein Jeiclues Druschaggregat kleiner AbmessW1gen, 
ausgerüstet mit einem entsprechenden Reinigungsgerät. Diese 
Maschine braucht nur eine verhältnismäßig geringe Antriebs­
energie und zeichnet sich außerdem durch eine erhebliche Lei­
stJungsfähigkeit aus. Daraus folgt, daß die Erntebergung mit 
Hilfe eines Mähhäckslers von der Technologie aus zu eineI' . 
Zweiphasenernte wird. Bei zusiitzlichem Einsatz eines Schwan­
mähers wird es wgar eine Dreiphasenernte. 

Ob und in welchem Maße die erwähnten Erntetechnologien 
sich als rationell .erweisen, kann man erst dann beurteilen, 
wenn das Problem technisch gelöst ist. 

6. Trocknungsanlagen für landwirtschaftliche Pro­
dukte 

Die Körnertrocknung wurde dW"ch den Mähdl'llsch alullell, wn 
di.e im allgemeinen zu feuchten Körner vor der Gefahr des 
Verderbs bei LagerW1g zu schützen. Ein wichtiges Problem 
stellt die Trocknwlg von Grünfuttel' dar, das zu den Grund­
faktoren bei der EnlwicklW1g der Viehzucht in Polen gehört. 
Drittens wäre hier noch die Troclmung bei der PI'oduktion von 
Mais für Saatzwecke zu nennen. Diese drei Varianten der 
Troelmung zählen zu den dringlichsten Problemen in Polen 
und müssen "für heute" gelöst werden. AIllßel,dem wären in 
naher Zukunft die mit der Trocknung von Obst, Gemüse, 
Spezial pflanzen u. a. in Verbindung stehenden Fragen zu be­
arbeiten. 

Auf dem Gebiet .der Getreidetrodmung ist es erforderlich, die 
Produktion der bereits in Polen hergestellten TrocknW1gs­
aruagen zn erweitern, und zwar: Troelmung.sanlagell SPZ-65 
lllln Sr-8-0, Getrei·desilos für die Lagerung von trod,enen 
Körnern (ohne LüflUl1{;) und auch Silos mit LüfLung. 

7. Erntemaschinen für Hackfrüchte 

7.1. Trotz der Anstrengungen vieler J(on:stmlktellre - auel1 
aus Polen - ist die konstruktive Lösung einer Kmtoffelvoll­
erntemaschine, die den agroteclmischen Forderungen unter ver­
schiedenen Arbeitsbedingungen entspricht, noch nieln gelW1gen. 

i'vlehrjährige eingehenne Untersuchungen, die das IMER mit 
verseluedenen Maschinentypen durchführte, zeigen, ,daß die 
rationellste Mechanisierung der Kartoffelernte z. Z. auf dem 
Eiusatz von verhältnismäßig leichten Maschinen vereinfachter 
Konstruktion, in .denen lediglich eine Vorsortierung des durch 
die Schare abgetrennten Gutes erfolgen würde, beruht. Bei 
dieser groben VOI'sortierung werden die Knallen nur wenig 
beschädigt. Diese Teil-Sortierung gestattet ein schnell eres'Fah­
ren, also eine höhere Arbeitsproduktivität gegenüber i\Iaschi­
nen, die eine vollständige SOl1ierung dW"chführen. 

Eine stationäre Al1lage großer Leistung für das eigentliche Sor­
tieren müßte so konstruiert sein, daß sie eine genaue Sortierung 
gewährleistet und die Kartoffeln nicht beschä.digt (z. B. mit 
entsprechender Emulsion bzw. der FlotaLion). 

Im Laufe .des Fünfjahrplans sollte die polnische Landwirtschaft 
nach Ansicht des Verfassers zwei Gnmdmaschinen erhalten: 
Eine vereinfachte zweireihige KartolTelerntemaschine und eilIe 
entsprechende Sortieranlage. Im Ausland sind einige beaclltens­
w.erte Konstruhionen vereinfachter Maschinen vorhanden. clie 
man nach griinillicher Prüfung ausnutzen sollte, um den Be­
ginn der eigenen Produkt ion Zu beschleunigelI. 
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Schlußfolgernd kann gesagt werden, daß die EntwickLungs­
perspektive in bezug auf die MechanisiertU1g der Kartorfel­
ernte nach Wlserer MeinWlg vor allem auf der Zweiphasenernte 
beruhen wird. 

7.2. Die vollmechanisierte Zuckerrübenernte ist im Vergleich 
zu den Kartoffeln insofern leichter, als man wesentlich gerin­
gere Erdmengenanteile ZlU bewältigen hat; auch die Beschädi­
gu·ng der Frucht spielt hiet· eine geringere Rolle. Trotzdem &ind 
die vorhandenen Rübellvollernlemaschinen ebenfalb recht kom­
pliziert, schwer Wld teuer. Außerdem läßt sich eine genügende 
Arbeitsproduktivität erst mit einer dreireihigen Maschine er­
reichen. Mehrjährige Untersuchungen des IMER zeigen, daß 
als ralionellste Ernteart unter den vorhandenen Bedin.,oungen 
ebenfalls die Zweiphasenernle in Frage kommt. Die polnische 
Induslrie müßte der Landwirtschaft in den nächsten Jahren 
zwei Grundmaschinen zur Verfügung stellen: 

1. Einen dreireihigen Rübenköpfer, der gleichzei~ig das Blatt 
iu einen auf der Maschine angeordneten Behälter, der dann 
in einen Hänger entladen wüd, fördert Wld 

2. einen zweireihigen Rübenheber, der gleichzeitig zur Reini­
gung und Förderung der Rüben in einen Behälter eingerichtet 
ist; der volle Behälter wird dann ebenfalls geleert. 

Beide Maschinen müßten als Anbauaggregate für Schlepper von 
28 bis 30 PS gebaut werden. Lecliglich der zweireihige Rüben­
heber würde bei schwierigen Bodenverhältnissen eine höhere 
SchlepperleistlU1g erfordern. 

8. Maschinen und technische Anlagen für die Viehzucht 

Die i\fechanisierung der sehr arbeitsaufwend·igen Viehwirt­
schaft, d. h. die ZusammenstelhU1g der entsprechenden Maschi­
nen Wld EinrichtWlgen hängt in hohem Maße von Anordnung 
Wld Art der vorhandenen StaUungen ab. In Polen sind viel 
Quer- und LängssläHe vorhanden, die man gut nutzen kaml. 
Außerdem wurde mit d em Bau neuer Stallungen in großem 
Maßstab begonnen. Die Viehzuchtspezialisten haben sich bisher 
leider noch nicht entscheiden können, welcher Rinderstalilyp 
(Offenstall, Laufstall oder Anbindestall) der günstigste ist. 
Bemerkenswert ist dazu, wie die Ansichten in den benach­
barten Län<lem wechseln. 

Mit Recht forde.·t die pol.nische Landwirtschaft seit einiger Zeit 
mechanische Melkanlage,l. AuI dem ImpoJ·twege läßt &ich 
dieser Bedatf nicht decken, so daß die polnische Industrie die 
eigene Produktion schnellstens entwickeln müßte. 

Außer Melkanlagen benötigen die polnischen Großwil"tschaften 
"für heute" MilchkühlanJagen, weil ohne sie im Sommer große 
Verluste eintreten. Kühlanlagen in Molkereien lösen dieses 
Pl"oblem nicht, da di e Zeitspanne zwischen dem Melken und 
der Anlieferung in die Molkereien bereits genügt, um die 
Fermentation auszulösen. Ebenso notwendig ist z. Z. eine 
Universal-Häcksel maschin e gl·oßer Leis tung. 

Die richtige Entwicklung der Geflügelfal1nen erfordert drin­
gend Anlagen 2Jill" SelbstfüUerung. Ohne solehe automatis,ierte 
Anlagen ist die Betre.wng von vielen tausen<.l Stück Geflügel, 
über die die einzelnen Farmen verfügen, Wlmöglich. 

9. Transportmittel 

Schon seit längerer Zeit besteht ein Mangel an geeigneten 
Hängern, deren Konstruktion ei n leichtes Be- (niedriges Fahr­
gestell) und Entladen (Kipper bzw. Einrichtungen zum Her­
unterschieben der Ladung) sowie den Transport großer Men­
gen (leichte und schnelle Montage von AufsätzCd' usw.) gewähr­
leistet. Da die polnische Industrie einige Kipp~pen lmd eillen 
Dungstreuertyp, bei d em die Streueüu;chtung abgebaut we.·­
den kann, herausbrachte, ist darnit zu l"echnen, daß im Räch­
sten Jahr die entsprechenden Fahrzeuge zur Verfügung stehen 
wm-rlen. 
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Die Aufnahme der Produktion nonnaler Hänger löst jedoch 
das Problem noch nicht endgültig. Die polnische Landwirt­
schaft braucht zusätzlich Hänger, die den Transport landwi."l­
schaftlicher Güter unter schwierigen Bodenverhältnissen ermög­
lichen, z. B. Abfahren von Kartoffeln, Rüben und Blättern von 
auIgeweichtem Boden sowie Transport in hängigem Gelände. 
Für solche Zwecke eignet sich am besten ein Häll;,"'Cr (vorzugs­
weise einachsig) mit angetriebenen Rädern. Die im I,MER 
durchgeführten Untersuchungen haben 'die große tiberlegenheit 
der Hänger mit angetriebenen Rädern deutlich gezeigt, die Zug­
kraft erhö·ht sich bis auf das Doppelte. Ausländische Unter­
suclmngen führten zu älmlichen Ergebnissen. 

10. Ackerschlepper 

Für Hofarbeiten in Sta.atsgütem ist ein kleiner wen.diger 
Schlepper von etwa 18 bis 20 PS erforderlich. Er wü.rde sich 
auch für leiclHe Fel.darbeiten, wie die Zwischenreihen-Pflege, 
die Mahd und die Heuwerbung eignen. 

Für die Arbeit mit Mähhäckslern, für die !-Iackf,'u chtemte, für 
das Schnellpflügen sowie für schwere T.·ansportru·heit.en ist ein 
Universal.-Radschlepper von 4.0 bi, 50 PS erforderlich. Das 
Fehlen eines derartigen Schleppers macht s'ich in den Staats­
gütern z. Z. stark bemerkbaJ"; er müßte im Larule der nächsten 
fünf Jahre zur Verfügung stehen. 

Für Meliorationsarbeiten sowie für die BearbeitWlg ,schwerster 
Böden wi.-rl ein Raupenschlepper von ,etwa 80 PS gebraucht. 
Der Flächendruck dieses Schleppers müßte gering sein, damit 
er auch auI feuchten \-Viesen bzw. TOlfflächen ei ngesetzt wer­
den kann. 

Schließlich fehlt für den Gemüseanhau ·Wld für die Pflege von 
Grünanlagen in Städten ei n Zweiradschlepper von etwa 8 PS. 
Wenn die Landwirt schaft künftig über techni,sch und agro­
technisch d.u·ehgebildete aktive Bodenhem·beitWlgsgeräte ver­
fügt, so ist anzunehmen, daß die Schlepper zu seLbstfahrenden 
Fahrgestellen we.-rlen, die sich für die Arbeit mit verschiedenen 
Geräten ·Wld Maschinen eignen . Die Landwil·tschaft erhielte 
dann eine bewegliche Energiequelle, die man vielseitig Wl-d 
gut ausnutzen könnte .. 

Die Realisierung dieser Fordernngen der polnischen Landwirt­
schaft "für heute" und für die Zukunft erfOl'dert viele Wld 
entsprechend. qualifizierte Fachkräfte sowie gut organisierte 
Wld ausgebaute Konstr:u.ktionsbüros. Die Konstrukteur.e der 
Schlepper und Landmaschinen müßten gleichzeitig "Forscher" 
ihrer Prototypen bzw. 'Modelle in den Versuchszentren der 
Werke sein. 

Die allgemeine Einführung der dargestellten neuen technischen 
Ausrüstlillg in <.ler Landwirtschaft, d.ie oft neue Technologien 
erfordert, setzt umfallgreiche Studien über grundlc,,"'Cnde Pro­
bleme der Landtechnik voraus. Diese unumgäng ll che Bedin­
gWlg würde in gl·oßem Maße vor schwerwiegenden [<'ehlern 
schützen, die für den Staat später zu gl·oßen Verlusten fülll'en 
könnten. 

Zlim Schluß sei noch auf ein wieht.iges Problem hingewiesen, 
das die richtige Ausnutzullg und AnwendlU1g neuer bzw. ver­
besserter Maschinen alJwirft. Die modeme Wld in noch gl·öße­
rem Maße die künftige Landtechnik fordert von der Praxis 
immer gründlichere technische Kenntnisse. Ohne eine ent­
sprechende technische Ausbildung der Bauern würden die An­
strengwlgen der Industrie und die enormen Kosten für die 
Produkt~on bzw. den Import des neuen Maschinenparks in gro­
ßem Maße nutzlos bleiben. Diese Tatsache müssen sich die 
Bauern Wld die die Land"c;rtschaft leitenden Organe stets vor 
Augen halten. 
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